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zuarbeıten, rd cher reitfe Frucht daraus mıt sich nehmen; Ssoflern
1 das OT des Übersetzers b_efglgt E ‚Durc. Einfachheit und Klarheit
wird das ucC. 1Ur jeden einig‘t3‘rfllaßen gebildeten Leser verständlich und
VON Nutzen >5  „ ohneHast ıund NIC. Diel auf einmal lıest
IDie Übersetzung ist eu und schön, e1in Produkt mühevoller Arbeit

St Flori1an. Dr Ar
Der T1e des eiligen ako0oDus Übersetzt und Tklärt VO  e

Oltto Bardenhewer. GT 80 reıburg Br 1928
Herder

Wenngleich die Scheidung zwischen Jakobus, dem Tuder des Herrn,
und dem Apostel oleichen Namens CS kaum das ichtige Teilen
wird, verdient vorliegender Kommentar ıIn mehr als Hinsicht
a1S mustergültig empfohlen werden Wissenschaftliche Durchdringung
und leicht fließende Lesbarkeıt sSind elten gut miı]ıteimnander vereinigt
W1e 1ler Die Erweilse, daß auch dort WO andere Zusammenhanglosigkeit
vorzulinden aubtien der ohl uch voriinden wollten, sachliche Abifolge
N1ıC. verkennen ıst. hat Verfasser besonders geschickt T gestalten
gewußt, daß INnNnan die Unvoreingenommenheit unwiıllkürlie. AaUusSs

nappen Ausführungen SPU: und er überzeugt WwITd. Eine prächtige
Lektüre Tür Priester und Theologen!

ST Florıan Dr ar
Sententia Arıstotelis de composıtıone materıa

et forma ordıne phyS1CO eTt metaphysıco elementis teTr=
restribus consıderata Solutio QUAC PT1IMS ab
E Zeller Arıstotelhli opponuntur. CMpSsS1 Dr FTancıSCcuUs V&  anc

J s prof phıilos. SC archiep. Sarajevens]l. (Hrvatska
bogoslovska Akademı]a SVCZ. Academıia theologıca Croatica
vol 1AX.) S (VI et 119) Zagreb 19258 LVp typographiae
archiıepiscopalıs

DIie CAT!L bıetet e1INe verdienstvolle usammenstellung der ellen
des Arıstoteles über ViLiaterıe und orm griechischem Jext und lateinischer
Uhbersetzung mı1 Erklärungen A CNIusSse dıe beantworiung del
inwürfe ellers Wenn >  g  esagt WITd, daß die Materie a1s olche

Form habe, mater1a- . _ Tormam alıquam e scilicet 1DS1US
fTormam , 11 qQUa tota natura consistit, widerspricht das der Aristo-
telischen Auffassung der Materie als TB Potenz, die ZU jeder Form 112

Gegensatz Die Materie hat e1in Sein als Subjekt (S 61), ber
Aur qls Potenz Der USAdTUC „DUra potentia“ der Schritft ZW ar

eIN1ISE ale wıeder Als Potenz hat den Aristotelischen Begrilmi der
ersten VLatierle uch dessen bester Tklärer, 1homas VON Aquıin, aufgefaßt
<de1ı Ssact (Über die gelısLigen Geschöpfe, „Das wird gemeinhin erste
Materie genannt der Gattung der uDsSLAanz iST. als 1116 Möglichkei
aufgefaßt als qußer jeder Art und Form und uch dem Mangel tehend.,
welche jedoch Formen und Mängel aufinımmt. AA Jamen- und Sach-
verzeichniıs eın Verzeichnis der angeführten Arıstoteles- Stellen WT
dankenswert DSeWeSeEN.

(ıraz. Michel1ISC.

n La confession Au X alques dans l’@eeglise latıne depuls le
Jusquz XIV eecle. Etude de theologie posıtıve par Amedee
eelder. Ord (aD (Universıtas catholica LovanıensIis Disser-
atıones a.d sradum magıstrı facultate theologıca CON-
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sequendum conscerıptae. Serles IL, Tomus 17) (XAXAV HI )
eLteren--Bruges-Paris 1926 Fr

Die historisch-theologische Studie des Abbe au Laurın „De ”"inter-
vention des laiques, des diacres el des abbesses dans ’ administration de
Ja penitence, Parıs behandelte die TE der Laienbeicht aupt-
chlich ach dogmatischen Gesichtspunkten.Das Schriftchen V OL eorg
Gromer ,‚Die Laijenbeicht M1  elalter Eın Beitrag ZU iıhrer Geschichte.
München 1909“ 99) wollte „nicht den Anspruch uf voll-
ständig erschöpifende Geschichte der Laienbeicht machen, sondern 4aUS

dem reichen Quellenmaterial 11N€ uswahl der WIC.  Jıgsten eilen hbıeten,
einige Klarheit über Entstehen, Fortentwicklung, Höhepunkt, all-

mähliches Niedergehen und schließliches Verschwinden dieser interessanten
Erscheinung schaHe  06 Dar3881 W al verdienstlich, daß eetiaer noch-

_ mals diıe Frage der mittelalterlichen 1LAienbeicht unter Heranziehung zahl-
reicher Handschriften gedruckter uellen aqusführlie un: eingehend
behandelte

Zunächst bespricht der Verfasser 111 einNneNn] einleıtenden kapıtel die
Entwicklun der uße 111 der altesten Kirche, an  Z sodann 111 fünf Tellen
das Problem selbst untersuchen. Der erste Teil handelt VO  e} der Laien-
beicht 1 läßlicher Sünden 111 der Zeit. VO b1ıs Jahrhunder Der
zwelte eıl befaßt sich m1ıt dem Erscheinen und der ersten Entfaltun
der Laienbeicht schwerer Sünden bei den Vorscholastikern (11 Jahrhundert)
Die Erlau  eit und Notwendigkeit der Laienbeich wIrd hergeleite Au

em genugtuenden harakter der Beicht, die dem Büßer Beschä-
mungbewirkt Der drıtte eil behandelt das Problem der Laienbeicht bei
den ersten Scholastikern und hbeı den Kanonisten des aAMr underts:
Idıe Laienbeicht wird amı begründet, daß S16 das Zeichen der Reue SCcI,
dıe dieser Periode a1s Wirkursache der Nachlassung der Siünden De-
trac wurde Der vierte eil erforscht die TE der sgroßen Scholastiker
VOH Laterankonzi ıs 'Thomas VOIN A.quın und der Kanonisten dieser
Periode Es wird besonders die krage behandelt, ob der Laienbeicht 111

sakramentaler harakter zukomme. Der Tüuünfite un letzte Teıl beschäftigt
sich mıt derselben Frage, W1€6 S1e Von den (‚elehrten VO  — Th6ömas V.OINl quın
hıs I)uns Skotus erörtert wurde: Die Autoren dieser Perijiode lehnen 1nN€e

Pflicht der Lalenhbeicht abD, begründen ber ihre Rechtmäßigkeit miıt der
Wirkung des 5»akramentes, nach welchem der Siinder Begierde habe,die
111 der Laienbeicht 11} die Erscheinung IDIie Franziskanerschule, qQhie
schon früher qauft (Grund der Unterscheidung zwischen der Tugend der
Buße un dem Sakramen der uße die Verpflichtung C Laienbeicht.
abgelehnt a  © legt miıt Duns KOLUS das n Wesen des Sakramentes
der Buße die Ahbhsolution allein und omm dahin, che Laienbeich voll-
tändıg ZU verwerifen und abzulehnen In kurzen Anhang bringt
dann er V erfasser noch ein1ıge Beispiele, W16 die Laienbeicht 111 „eDern
praktisch sich quswirkte.

Das N: Werk leidet etwas all Weitschweifigkeit und vielen Wieder-
"holungen uch manche Irrtümer und Versehen sind. unterlaufen, SOW1€6

manche Druckfehler stehen geblieben. (Der aummangel verbietet, qauf
Einzelheiten einzugehen. Unverständlich ist. © daß der Verfasser nicht
jedesmal : die literarischen er angegeben hat,; die E1“ naturgemäß be:
nNuLzen INı und tatsäc  iıch benützt hat och sollen diese A onsta-
tierungen dem sründlichen nd Tast. erschöpfenden. er keinen Fın-
trag tun.

Neuburg Dr (Gromer

6) Das Sakrament der 1€e 1m Miıttelalter. Idıie Entwicklung
der re des helligen. Altarsakramentes der Zeıt VO  en


